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Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren 
für den Raum einer Petit⸗Zeile 
6 pf. 
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Görlitz, Dinstag den 6. Auguſt 1850. 


Deutſehe Zuſtände. 


Die Diplomatie darf ſich über das Jahr 1850, und deut⸗ 
ſche Regierungen kürfen ſich nicht mehr darüber beklagen, daß 
ihre Länder ſchwer in Ordnung zu halten ſeien. Man hätte nie 
geglaubt, daß das geſammte Deutſchland ſo ruhig bleiben würde, 
ohne irgend eine Centralaufſicht, mit einer unvollendeten Unions⸗ 
regierung, einem abgelaufenen Interim und einem verkümmerten 
Bundestage, wovon eines das andere ausſchließt und paraliſirt. 
Ebenſo hätte man vor Jahr und Tag nicht den zehnten Theil je⸗ 
ner Drohungen ausſprechen dürfen, die jetzt zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich gewechſelt werden, ohne eine bedeutende Aufre⸗ 


gung hervorzurufen. Preußiſche Bevollmächtigte von Frankfurt 


abberufen, Oeſterreich im Begriffe, einen Bundestag ohne Preu⸗ 
ßen herzuſtellen! Und doch keine Truppenbewegung, kein preußi⸗ 
ſches Armeekorps aufgeſtellt, außer denen, welche die „Kreuzzei— 
tung“ mitunter aufziehen läßt in der Parade ihrer ſalbungsreichen 
Spalten. Man iſt in Wien und Berlin zu klug, um nicht ein⸗ 
zuſehen, daß man nach gewonnenen Schlachten, nach Kanonen⸗ 
donner und Kriegslärm, nicht reicher an Ideen fein wird, als 
vorher. Und doch helfen Deutſchland nicht Truppen, ſondern 
eben nur en aus der Klemme. Der Boden iſt zerklüftet. 
Haus Hohenzollern hat wieder einmal einen jener glücklichen Züge 
gethan, wie fie zur Reformationszeit, während des ſpaniſchen 
Erbfolgekrieges, nach dem Tode Karl VI., nach den Freiheits⸗ 
kriegen gelungen, und allmählig Purpur und Krone, Land und 
Leute, blühende ſchleſiſche Gefilde und reiches rheiniſches Wein— 
land eintrugen. Unmöglich kann die Revolution vorübergegan⸗ 
gen ſein, ohne ich auch ihrerſeits tributpflichtig an der Spree 
zu zu haben. So iſt es auch geſchehen. Nur die Liquidas 

\ noch nicht im Reinen. Man hat an der Spree den Ge: 
winn wohl ſchon im zugeſchnürten Sacke, er regt ſich, er lebt, 
aber man wagt es noch nicht, ihn bei Lichte zu beſehen. Eines 
ſteht aber jetzt ſchon feſt. Preußen kommt nimmer und nimmer 
wieder nach Frankfurt zurück, als zweite deutſche Macht. Viel⸗ 
mehr iſt jetzt der Augenblick eingetreten, wo es als vollendete 
Großmacht auftreten, keine Unterordnung, keine Einmiſchung in 
ſeine Verhältniſſe mehr dulden will. Dieſen Schachzug hat es 
mitten in die deutſchen Verhältniſſe gethan, ringsum ſind Thürme 
und Pione umgefallen, ein neues Spiel muß aufgerichtet, eine 
neue Form gefunden werden, in welche das neue, unabhängige 
Preußen paßt, das geht und kommt, wann und wo es will, 
nach Frankfurt oder Erfurt, aber dem Rufe eines Bundestags⸗ 
präſidenten in Frankfurt nie und nimmer Folge leiſten wird. 
Deß müſſen wir uns denn getröſten. Es wird noch lange dau⸗ 
ern, bis man ſich in gewiſſen Kreiſen mit dieſen neuen Verhält- 


niſſen wird vertraut gemacht haben, man wird ſich noch lange 
ſtellen, als ob dem doch nicht jo ſei, aber es iſt, und zuletzt wird 


man nachgeben, den gemüthlichen Vater im Drama ſpielen müſ⸗ 
ſen, nachdem nicht nur Vermählung, ſondern auch anderes mehr 
längſt vorbei iſt. 

Ein Krieg zwiſchen Oeſterreich und Preußen iſt nicht zu 
fürchten, der mitteleuropäiſche Boden verträgt ſolchen Kurzweil 
nicht mehr. Wo einmal ein fündig reicher Mittelſtand Eiſen⸗ 
bahnen gebaut hat, der verſtändige Landmann ſein Feld nicht 
mehr gedankenlos beſtellt, wo die Induſtrie herrſcht und der 
Staat von der Induſtrie lebt, iſt das eiſerne Zeitalter vorbei. 
Es erübrigt nichts, als mit Noten und Congreſſen, Veſchickungen 


* 


und Unterhandlungen zu Ende zu führen, was Niemand mehr 
mit dem Schwerte ausfechten helfen will. Darum, ſobald als 
möglich eine neue Idee für Deutſchland, eine neue Idee, nicht 
den alten überlebten Bund. Wand. 


Deutſchland. t 


mit möglichſtem Eifer, die Vorbereitungen dafür getroffen find, 
ſoll heute, wie verſichert wird, eine Conferenz zwiſchen dem Kö⸗ 
nige Max von Baiern, dem Kurfürſten und dem Großherzoge 
von Heſſen in Darmſtadt abgehalten werden. Es handelt ſich um 
den Beitritt des Kurfürſtenthums und des Großherzogthums Heſſen 
zu einem geheimen Vertrage, welchen die vier Königreiche, 
wie wir hören, ſowohl gegen Preußen wie gegen Oeſterreich unter 
einander abgeſchloſſen haben. Ferner erfahren wir aus ſichexer 
Quelle, daß der Beſuch des Kurfürſten beim Großherzoge von Ba⸗ 
den völlig erfolglos geblieben iſt. Letzterer hat ſehr beſtimmt er⸗ 
klärt, er wiſſe, was er Preußen verdanke, und werde unverbrüch⸗ 
lich an der Union feſthalten. Seit dieſer Zeit iſt der ältere Plan 
wegen Theilung Badens wieder aufgenommen; er bildet gegenwär⸗ 
tig die Tagesfrageim Lager der „Großdeutſchen.“ [Köln. Ztg. 

Frankfurt a. M., 2. Auguſt. Neuerdings ſind der Ve⸗ 
rufung des engeren Rathes durch Oeſterreich, in Folge der Kom⸗ 
petenzfrage des Plenums, Hinderniſſe entgegengetreten. 

Berlin, 3. Auguſt. Die Oberpoſtamts⸗Zeitung ſchreibt: 
Die Aufſtellung der beiden Armeecorps bei Kreuznach und 
Wetzlar, welche in einer der letzten Sitzungen des Geſammt⸗ 

miniſteriums beſchloſſen worden iſt, hat hauptſächlich zum Zweck, 
die Stellung der preußiſchen Truppen in der Bundesfeſtung 
Mainz zu decken. Möge in Frankfurt vorgehen, was da wolle, 
Preußen wird in ſeiner feſten Stellung in dieſer benachbarten 
Bundesfeſtung Allem mit Ruhe zuſehen können. Auf dieſe Fe⸗ 
ang iſt daher Preußens militairiſche Aufmerkſamkeit vornämlich 
gerichtlich. Die Feſtung Raſtatt bietet Preußen den zweiten feſten 
Haltpunkt in Süddeutſchland. Die Einſetzung des engeren Bun⸗ 
desraths macht daher hier vorläufig noch keine Sorge. Die 
Entſchiedenheit, mit der nun preußiſcherſeits vorgegangen wird, 
hat den nationalen Hoffnungen, gegenüber der offen ausgeſpro⸗ 
chenen Abſicht, mit dem Bundestag auch die deutſche National⸗ 
vertretung zu beſeitigen, wieder Aufſchwung verliehen. 

Die Schwierigkeit, welche ſich nach einer aus Frankfurt 
hier eingetroffenen Nachricht gegen die Bildung des engeren Raths 
in Folge der Competenzfrage erhoben hat, ſol, wie wir verneh⸗ 
men, darin beſtehen, daß einige der mit Oeſterreich in Beten 
Verbündeten, namentlich Heſſen-Darmſtadt, ihre Zuſtimmung 
zu dem „engern Rath“ nicht ertheilen worden. } 

Die Conſtitutionelle Correſpondenz berichtet, daß Däne⸗ 
mark auf Ratification des Tractates dringt, dieſe aber von Oeſter⸗ 
reich und Hannover fortwährend verweigert wird. Iſt es wahr, 
was die Wiener Oppoſitionspreſſe über das Motiv der öſterrei⸗ 

chiſchen Weigerung ſagt, ſo wird die öffentliche Meinung ein 
ſolches Verfahren zu würdigen wiſſen. Die Preſſe äußert hier⸗ 
über: „Die Calamität der deutſchen Bundesgenoſſen an der Eider 
giebt alſo eine treffliche Gelegenheit, die Anerkennung des Ple⸗ 
nums, des engeren Bundesraths, des Präſidialrechts Deſterreichs 
von den widerſtrebenden Unionsregierungen zu erzwingen. Mitt⸗ 
lerweile ſind freilich mehr Tropfen deutſchen Bluts 


eitung 


Frankfurt, 1. Aug. Nachdem in aller Stille, jedoch 


ten Termine zum Dffiziereramen , 


l S „nächſt 


gefloſſen, als Tropfen Dinte zu dieſem Zwecke ver⸗ 


wendet werden.“ 
Münſter, 30. Juli. Nach einer Beſtimmung des Kriegs⸗ 
miniſteriums haben, unter Aufhebung der bereits früher eingeſetz⸗ 
e 1 ſämmtliche Portepeefähnriche 
der Armee, ſie mögen bereits die Vorprüfung beſtanden haben 
oder nicht, in einem noch näher feſtzuſetzenden Generaltermine in 
Berlin das Offizierexamen abzulegen. Es ſoll dieſe allgemeine 
Maßregel dem ſchon fühlbaren Mangel an Subalternoffizieren 
abhelfen. x 
9 "asen, 1. Aug. Heute hielt der Deutſche Eiſenbahn⸗ 
Congreß ſeine letzte Sitzung, in welcher er 1) einſtimmig ſich da⸗ 
fi ausſprach, daß es wünſchenswerth ſei, eine Einheit in der 
eförderung des Reiſegepäcks auf allen Vereins bahnen zu erzielen, 
ſo wie man 2) mit großer Majorität anerkannte, 
hebung der Beſtimmung über Freigewicht am Reiſegepäck ein 
Mittel zur Herbeiführung dieſer Einheit mit gefunden ſei. Als 
geſchäftsführende Direction des Vereins ward die Direction der 
berlin⸗ſtettiner Bahn auf zwei Jahre wieder gewählt und Nürn⸗ 
berg als der Ort bezeichnet, an welchem die tünftigjäßrige Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung tagen ſolle. Einer Einladung der 9 
gen der belgiſchen und franzöſiſchen Bahnen folgend, begibt ſich 
morgen eine große Zahl Abgeordneter des Congreſſes zur Beſich⸗ 
tigung der Bahnen und ihrer Nebenanlagen ꝛc. über Antwerpen 
und Calais nach Paris, wo ebenfalls beſondere Feſtlichkeiten für 
fie arrangirt fein ſollen. A. Z. 
Kaffel, 31. Juli. Die Neue Heſſiſche Zeitung enthält 
an der Spitze folgenden Artikel: „Die gegenwärtige Lage der 
kurheſſiſchen Staatskaſſe hat ſicherem Vernehmen nach eine 
Maßregel erforderlich gemacht, derzufolge Gehalte und Penſionen 


über den Betrag von 10 Thlrn. monatlich fürerſt nicht zur Aus⸗ 


zahlung kommen können. Dagegen iſt die kurfürſtl. Cabinets⸗ 
fa autoriſirt worden, auf Anweiſung dreier Mitglieder der 
Hauptſtaatskaſſen⸗Direction, welche hierzu vom Kurfürſten beſon⸗ 
dern Auftrag erhalten haben, die am 1. Juli fälligen Staats⸗ 
dienergehalte an Diejenigen auszuza len, welche ihre Gehalts⸗ 
forderungen an die Staatskaſſe des Kurfürſten cediven wollen. 
Frankfurt a. M., 2. Aug. Der in dem Auerswald⸗ 
Lichnowski'ſchen Proceß augeklagte Nispel von Bockenheim iſt 


zu Fraukfurt a. M. eingebracht worden. iR: 

Altona, 2. Auguſt. Vor längerer Zeit ward hierſelbſt 
eine Schrift gedruckt unter dem Titel: „Europa darf nicht koſa⸗ 
kiſch, Europa muß frei werden. „Ein Sendſchreiben von Johan⸗ 
nes Ronge.“ Der hieſige Magiſtrat iſt dieſer Tage vom hol⸗ 
6 85 Ober⸗Criminalgericht beauftragt, gegen den genannten 

erfaſſer eine Criminal lnterſuchung einzuleiten, und iſt zu dies 
ſem Behuf vom Magiſtrat unterm 27. v. Mts. ein Steckbrief 
erlaſſen. 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Vom Kriegsſchauplatze keine Mittheilung, nicht einmal 
über ein Vorpoſtengefecht. Die unheimliche Stille verräth, daß 
ein neues heftiges Zuſammentreffen im Werke iſt. Dieſe Ver⸗ 
muthung iſt allgemein. Die Blätter beſchränken ſich darauf, die 
einzelnen harakteriftifchen Züge aus der Schlacht von Idſtedt 
zuſammenzutragen. e zeugen von dem Muth und der unge⸗ 
meinen Ausdauer der Kämpfenden. 

Die in die ſchleswig⸗ holſtein'ſche Armee eintretenden Frei⸗ 
willigen erhalten dieſelben Anſprüche auf Penſion, wie die Lan⸗ 
deskinder; die Officiere avanciren in der Regel um einen Grad, 
die Unteroffiziere erhalten 20 Thlr. Reiſegeld.) 


Die Redaction der Neuen Leipziger Zeitung (Leipzig, Volkmar's 
Hof) iſt bereit, den bei ihr ſich Meldenden wegen der beften Reiſegelegenheit, 
nach Befinden auch wegen eines Vorſchuſſes zur Reiſe, Auskunft zu ertheilen. 
Die ſich Meldenden müſſen Zeugniſſe über ihre Dienſtzeit und ihr gutes 
Verhalten mitbringen. Alle Redactionen von Zeitungen und beſonders Local⸗ 
era jr um Abdruck obiger Notizen fammt dieſer Erklärung der Mes 
action ge . 

Aus Holſtein, 31. Juli. Ein öſterreichiſcher Offizier, 
der geſtern hier eintraf, meldete, daß eine größere Anzahl aus 
Oeſterreich nachfolgen wird; Valern hat beſonders viele Offiziere 
| ihm Dauner Großes Aufſehen macht die 8 abe 
ür Schleswig⸗Holſtein „ welche dem Comité in Hannover über⸗ 
geben worden, nämlich: 400 Stück Louisd'or mit der Bezeich⸗ 
nung E. A.; unzweifelhaft muß dies Ernſt Auguſt gedeutet wer⸗ 
den, wie es auch bereits geſchehen iſt. Es iſt dies ein ſeltener 
Zug vom Könige von Hannover, der dieſe Gabe gegeben, dabei 
jedoch zugleich den Geber in unoffieieller Weiſe hat herausblicken 


laſſen. Im Lande ſelbſt werden die mächtigſten Anſtrengungen 
gemacht, durch materielle Mittel und Unterſtützungscomites die 


Sache nach Kräften zu fördern und namentlich den Verwundeten 
die beſte Pflege angedeihen zu laſſen. 


daß in der Auf⸗ 


Ferwaltun⸗ 


abgereiſt. 


geſpendet. 


Aus Oldenburg vom 31. Juli wird jetzt der Weſer⸗ 
Zeitung definitiv geſchrieben, daß von acht Offizieren ſechs 
den erbetenen Abſchied erhalten haben; fünf find auf der Stelle 
Zwei Artillerie- Dffieren iſt der Abſchied verweigert 
worden, weil ſie nicht füglich ſollen entbehrt werden können. 

% Durch Hamburg gehen jetzt Geldſendungen in Un⸗ 
maſſe nach den Herzogkhümern, beſonders bei dem hannover'ſchen 
Poſtamte. Bei den Comités in Hamburg ſelbſt ſind etwa 18,000 
Thaler eingegangen. 

Aus Schleswig, 1. Auguſt. In Kiel iſt ein Schrei⸗ 
ben des däniſchen Generalcenfulats 10 e PN einen Si 
fer eingegangen, welches ausdrücklich beſagt, daß die däniſche 
Regierung ſich zur Zeit nicht veranlaßt ſehe, Schiffe aus den 
Herzogthuͤmern durch ihre Marine aufbringen zu laſſen, ſelbſt 
wenn dieſe Schiffe mit „ungeſetzlichen“ Merkzeichen und Papieren 
verſehen ſeien. Gewiſſe Umſtände, deren nähere Bezeichnung ſich 
nicht für die Oeffentlichkeit eignet, deuten mit Beſtimmtheit darauf 
hin, daß eine militairiſche Agreſſion auf holſtein'ſches Gebiet nicht 
ſtatthaben werde. Die militairiſchen und politiſchen Bedenklich⸗ 
lichkeiten eines ſolchen Schrittes werden in Kopenhagen auch wel 
. 3 . -Wie Nit 

kiel, 2. Auguſt. ie Dänen ſollen geſtern ihre = 
poften von Eckernförde bis Gettorf balbuegs en Kiel e 
ben haben. Schon trägt man ſich hier mit der Vermuthung, ſie 
könnten es auf die Feſtung Friedrichsort abgeſehen haben, welche 


die Einfahrt in den Kieler Hafen ſchützt. Friedrichsort iſt von 


der Landſeite nicht ſonderlich feſt, und es iſt möglich, daß ei 
combinirter Angriff vom Land und von ur dänisch raſſſchen 
Flotte aus beabſichtigt wird. Wenn Friedrichsort fällt, ſo könn⸗ 
ten die Dänen den Eiderkanal überſchreiten und auf Kiel mars 
ſchiren, während die däniſch-ruſſiſche Flotte die Einfahrt in den 
Hafen foreiven würde. Leicht iſt diefe Operation eben nicht, Die 
Einfahrt in den Hafen wird außer Friedrichsort auch durch das 
ſtarke Fort La paix gedeckt, welche mit ihren Achtzigpfündern 
und glühenden Kugeln ein furchtbares Kreuzfeuer eröffnen können. 
Am innern Hafen liegen noch zwei kleinere Forts, welche mit 
Sechzigpfündern armirt find. Sämmtliche Befeſtigungen find 
wohl kaſemattirt. . PL, 

Aus Poſen gingen am 1. Aug. ſechs daſige Landwehr⸗ 
Unteroffiziere, darunter der einzige Sohn eines reichen dortigen 
Kaufmanns und Gutsbeſitzers, nach Schleswig = Holftein an 
Kampf ab. Morgen folgen vier andere Unteroffiziere nach. i 

Auch Schweden hat ſich in dieſem Krieg auf die Seite 
des Unrechts und der Volksunterdrückung geſtellt und ſeinem alten 
Bundesgenoſſen Schleswig-Holſtein viel bitteres Leid zugefügt. 
Deſto wohlthuender iſt es, wenn wir wenigſtens Einen Schwe⸗ 
den rühmen und preiſen können und dies zu thun ſind wir im 
Stande. Ein junger, ſchwediſcher Offizier trat bald nach dem 
Waffenſtillſtand als Fähndrich in unſere Armee. In der Schlacht 
bei Idſtedt immer tapfer ſeinem Zug vorangehend, trifft ihn 
eine Kugel in den linken Arm; „Kameraden“, ruft er, ſeinen 
rechten Arm erhebend, „ich habe noch Einen Arm für Schleswi P 
Holſtein!“ Aber da trifft eine andere Kugel ſein Herz. So 925 
ben wir noch eine Menge von heldenhaften und glorreichen Zü⸗ 
gen, aber hier ſei zuerſt einem Schweden Lob und Dankbarkeit 


Däne mar k. 
Kopenhagen, 30. Juli. 9000 Tonnen Magazingetreide 
nebſt großen Vorräthen, von Pulver und Blei find sa Dänen 
in Schleswig in die Hände gefallen. Nach Berichten von dort 
ſoll die Flucht der Beamten, Aerzte und Anderer kopfüber geſche⸗ 
hen und Alles von ihnen in Stich gelaſſen worden fein. 
Von der ruſſiſchen Flotte ſind 8 Aerzte und eben ſo viel 
ene 15 e ene zur Aſſiſtenz Ben 
nt omkirche von Schleswig hat man eine Ki 
2000 Spezies 2 2 . 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien. Wie ich Ihnen auf's Beſtimmteſte verſiche 
kann, hat Fürſt Schwarzenberg in en 945 Aube 
ches der badiſchen Truppen in preußiſche Garniſo⸗ 
nen eine Cireularnote an die auswärtigen Mächte er⸗ 
laſſen, in welcher Preußen inden entſchiedenſten Aus⸗ 
drücken der Verletzung der Verträge und des Bun- 
desbruches angeklagt wird. * 

Wien, 2. Aug. Wir können verſichern, daß Fürſt 
Schwarzenberg in mehreren Zuſammenkünften mit dem päpſtlichen 
Nuntius ſich entſchieden gegen das in Rom befolgte Syſtem er⸗ 
klärt und die beſtimmte Hoffnung ausgedrückt habe, man werde 
das Beiſpiel Oeſterreichs nicht unbenützt vorübergehen laſſen. 


= 


Die öſterreichiſche Regierung wolle, daß in Italien die Ordnung 
auf Grundlage des Fortſchrittes befeſtigt werde. 8 

Wien, 1. August. Die Gemeinde Stainz, ſchreibt das 
Conſtitutionelle Blatt aus Böhmen, hat den Erzherzog Jo⸗ 
hann mit Stimmenmehrheit zum Bürgermeiſter erwählt. Der 
Prinz ſoll bereits zugeſagt haben, dieſes Amt, ſo die Wahl auf 
ihn fiele, auch übernehmen zu wollen. 

Wien, 3. Aug. Die Einheit der Juſtizpflege hat man 
alſo bei uns aufgegeben, ſeit man den oberſten Gerichtshof für 
Italien in Verona läßt. Die Italiener haben keinen Sinn für 
Schwurgerichte, das alte Verfahren, das von ihnen ja erſt zu 
uns gekommen iſt, ſagt ihnen beſſer zu. Dazu kommt, daß ſie 
durch ihre geographiſche Lage jenſeits der Alpen ſtreng abgeſon— 
dert find und an Bildung nie den Deutſchen nachſtanden. 

Der bevorſtehenden ausgedehnten Amneſtie ſämmtlicher po⸗ 
litiſchen Sträflinge wird nun auch ein Belohnungsaet für die 
Perſonen erfolgen, welche ſich in den Oetobertagen durch Treue 
und Ergebenheit für das Kaiſerhaus auszeichneten. Das Kriegs⸗ 
miniſterſum hat beſtimmt, daß Inſurgenten das Militairdienſt⸗ 
zächen erſt durch eine erneuerte achtjährige Dienſtzeit erhalten 
ürfen. 


Italien. 
Neapel. Hier verſpricht man ſich wenig von der theolo⸗ 
giſch⸗politiſchen Commiſſion, welche darüber berathen ſoll, ob 
der König die Verfaſſung aufheben dürfte. Und man hat Recht! 


Frankreich. 

Paris, 31. Juli. Man beunruhigt ſich hin und wieder 
über vorgebliche Pläne der Bonapartiſten für den Napoleonstag, 
der auf den 15. Auguſt fällt. Es heißt, daß die Geſellſchaft des 
„Zehnten December“, die in der letzten Zeit beſonders thätig iſt, 
imperialiftifche Kundgebungen organiſirt. Was man auch über 
die Möglichkeit eines Staatsſtreiches denken mag, es iſt gewiß, 
daß die orleaniſtiſch⸗ „ Partei beg bſichtigt, 
in aller Kürze dem aus der „Kataſtrophe des Februar hervor⸗ 
gegangenen Zuſtande, wie er noch nominel beſteht, ein Ende 
zu machen. Vor einigen Tagen hat ein bekannter Ultra⸗Revolu⸗ 
tionair bei Beſprechung der Möglichkeit eines Staatsſtreiches ge⸗ 
äußert: „In dem Augenblicke, wo der Kaiſer in die 
Tuillerieen einzieht, wird ſich ein General der Mon⸗ 
11 91 im Stadthauſe inſtalliren.“ Der Mann hat ge— 
wiß Recht. 

Se 30, Juli. Es iſt ſeit einiger Zeit viel die 
Rede von dem bevorſtehenden Abſchluſſe eines Handels- Vertrags 
zwiſchen Frankreich und Preußen. Wie wir hören, wird dieſe 
fo wünſchenswerthe Uebereinfunft erſt dann zu Stande gebracht 
werden können, wenn die Angelegenheit in Bezug auf die Er— 
mäßigung der Rhein⸗Zölle geordnet iſt. 


Belgien. 

Brüſſel, 31. Juli. Der König von Baiern, welcher 
neulich auf kurze Zeit hier anweſend war, beſuchte vor ſeiner 
Abreiſe den Fürſten Metternich und hatte eine ziemlich lange 
Unterredung mit ihm. [Köln. Z.] 

N Schweden. 

Malmö, 31. Juli. Laut Nachrichten von Stockholm 
gleicht die Reiſe der Königlichen Familie nach Chriſtiania einem 
i a eee D 

as Feldbataillon des Süd⸗Schoniſchen Infanterie-Regi⸗ 
ments kam am 28. hierſelbſt aus Schleswig an; außerdem iſt die 
Artillerie heimgekehrt. Die übrigen Truppen ſtehen, wie es heißt, 
noch auf Fünen, auch die Norweger ſind noch nicht alle zurück⸗ 
gekehrt. Von Kopenhagen erfahren wir: daß die ſchwediſch⸗nor⸗ 
wegiſche Flottenescadre, die vor Kurzem von Karlskrona auslief, 
ſich mit der ruſſiſchen vereinigt hat und ebenfalls an der Küſte 
Schleswigs liegt. Der Prinz Oscar, der ſich auf derſelben 
befindet, ſtattete mit mehreren Offizieren auf Sonderburg einen 
Beſuch ab. x 


T. 


Mehr Licht! 


(Sch lu ß.) 


a Im Norden Deutſchland's, vom grünen Meer umſpült, 
in den reizenden Auen, liegen die Vorpoſten deutſcher Ehre unt 
ämpfen todesmuthig einen Streit aus, der bereits vor vier Jah⸗ 
ren begonnen, zu einer Zeit, wo es in Deutſchland wol bereits 
Liberale, aber noch ſehr wenig Radikale und gar keine Rothen 


ab. Nun iſt es aber ſo ziemlich allgemein bekannt, und die 


Betreffenden haben nie daraus ein Geheimniß gemacht, ja auch 


heißerſehnte „Mehr Licht!“ 
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gar nicht nach dieſer Ehre geſtrebt, daß der ehemalige, nun ſeli 
im Jahr 1848 . deutſche Bundestag — 2 ee 
Liberalen, noch zu den Radikalen, am allerwenigſten aber zu 
den Rothen gehörte. Und dieſer ſelbe Bundestag, die Verſamm⸗ 
lung von Exeellenzen mit unſichtbaren Zöpfen hat im Jahre 1846, 
— man merke wohl, bereits zwei Jahre vor dem März — den 
Widerſtand der Schleswig⸗Holſteiner gegen Dänemark für gerecht 
und loyal erklärt. Gerecht, weil Dänemark kein Recht hat, eigen⸗ 
mächtig die Sueceſſion in den Herzogthümern zu ändern und der 
bekannte „offene Brief“ eine offenbare Verletzung ihrer Verfaſſung 
war, — loyal, weil fie im Grunde nur das Erbrecht ihrer prä— 
ſumtiven Landesherrn, der Herzoge von Auguſtenburg, verthei— 
digten. Und dieſe Loyalität wird nun ſeit zwei Jahren von dem 
zum Bewußtſein erwachten Deutſchland zum Narren gehalten, 
dieſe Loyalität und dieſes kernige, edle Volk werden bald unter⸗ 
ſtützt, daß ſie glauben müſſen, ihre Sache ſei zur Sache von 
ganz Deutſchland geworden, bald wieder im Stiche gelaſſen und 
einem treuloſen Gegner zugeſchleudert, als wäre Deutſchland ein 
fremdes, neutrales Land. Ja es gibt Staaten, welche in einem 
ganz analogen Falle, als nämlich die Basken für ihre alten 
uero’d und für das Erbrecht des Don Carlos gegen das wieder- 
einzuführende ſaliſche Geſetz ſich erhoben, dieſe Erhebung auf das 
energiſcheſte unterſtützten, — und den Schleswig-Holſteinern ge⸗ 
genüber, die doch ganz in derſelben Lage ſind, eine Stellung 
einnehmen, daß man wirklich nicht weiß, ob es nicht N 
werther wäre, wenn ſie als offene Feinde dieſer Sache auftreten, 
als durch Zögern und Hintrainiren und Diplomatiſiren den Topf 
überwallen und die Milch auslaufen zu laſſen. Ja es iſt ſchon 
ſo weit gekommen, daß man dieſes loyale Volk, das ſich niemals 
u brutalen Gewaltſchritten verleiten ließ, als einen Heerd der Um⸗ 
9 erklärte, was alſo ſo viel heißt als die Sympathien 
für die Herzogthümer als Sympathien für die Umſturzpartei er⸗ 
klären. In der That, dann haben wir in den zahlloſen Comités, 
welche ſich in Deutſchland für dieſe Sache bilden, eine Menge 
von Umſturzmännern bekommen, welche wir bisher zu den loyal⸗ 
ſten zählten. — Uebrigens muß die Diplomatie dies beſſer wiſſen, 
wir bitten nur ganz beſcheiden, demüthig und unterthänigſt, wie 
es einem Deutſchen geziemt, in dieſer Sache — um mehr Licht! 
Die Lerche ſingt jedes Jahr daſſelbe Lied, die Nachtigall 
weint jedes Jahr dieſelbe Klage, — die Natur bleibt ſich immer 
gleich, wenn ſie auch das ewig Wechſelnde in ſich ſelbſt iſt. 
Auch der Wochenchroniſt, obgleich er nicht Lerche, nicht Nachti⸗ 
gall, was ihm ſchon wegen des Käfigs ſehr unliebſam wäre, er 
at doch auch ein Lied, und wird es immer und immer ertönen 
aſſen, ſo lange nicht eine neue Sonne, eine neue Weltordnung 
in jener Welt, wo er ſich bewegt, geſchaffen iſt, wird immer 
klagen und weinen, wie eine geblendete Nachtigall, und immer 
rufen: mehr Licht! mehr Licht! bis das Licht jene Nacht durch⸗ 
dringt, welche auf jo vielen gebrochenen Seelen laſtet. Es iſt jo 
ſchaurig ſchmerzvoll der Gedanke: es iſt Nacht für mich und doch 
iſt es draußen heller Tag, es grünt die Flur, ich ſehe ſie nicht, 
es rauſcht der Wald, ich höre ihn nicht, die Welle flüſtert, ich 
vernehme ſie nicht; und doch haben Tag und Flur und Wald 
und Welle mir ſo viel zu ſagen, und doch verſtehen wir uns ſo 
gut, wie ſonſt Niemand, aber es iſt Nacht — und ich flehe doch 
nur — um mehr Licht! O wie muß es herrlich und beglückend 
ſein, den vollen Quell dieſes Lichtſtromes in alle dieſe Seelen, 
in alle dieſe Herzen fließen zu laſſen, wie muß es göttlich ſein, 
ſich ſelbſt ſagen zu können — ich bin der Herr, der die Nacht 
gebannt, und mein iſt die Sonne, die von jetzt aufgeht, wie 
muß es groß fein, das Gefühl dieſes Schöpfergedankens und 
um ſo größer, je tiefer die Nacht, worin das Unglück ſeufzt. O 
es iſt das Unglück ja ohnehin ſchon ein dunkler Geſelle, ein trü⸗ 
ber Gaſt, ein ewig weinendes Auge, ein unſtillbar blutend Herz. 
Und dazu noch die Nacht der Einſamkeit „ der Abgeſchloſſenheit, 
die Nacht, der ſo ſpät erſt ein Morgen folgen ſoll. O! möge 
es bald Sommerszeit werden, Zeit der Ernte, denn die Aehren 
ſind ſchou reif und tief gebeugt. Möge es bald aufhören, Nacht 
zu ſein, und ſegnend und aus warmen Herzen ertönen das ſo 


Nuſſiſehe Gelehrtheit. 

Die „Grenzboten“ bringen in einem größeren Artikel eine 
Charakteriſtik der ruſſiſchen Armee „der wir nachſtehende Auszüge 
e 

Viele ruſſiſche Offiziere können nur ein einziges Wort 
ſchreiben, nämlich ihren Namen, und ſouſt keines. ei dem 
Offiziercorps der Koſaken iſt der traurige Ruhm, weder leſen noch 
ſchreiben und nur hauen und ſtechen zu können, ein faſt allge— 
meiner. Die Regierung hat, um dieſem in manchen Fällen nur 


zu gefährlichen Uebel abzuhelfen, im Junern Rußland's Militair⸗)biſſen an ſich zu feſſeln. Sie bereitete alſo ein Butterbrod, wo⸗ 
ſchulen errichtet, in denen Leſen, Schreiben, Rechuen und Zeich⸗ rin das probate Mittel enthalten war, und reichte es ihm dar. 
nen gelehrt wird. Allein Perſonen, welche dieſe Künſte ſelbſt Der Kutſcher aber, welcher Verdacht ſchöpfte, gab das Brod 
nur nothdürftig zu üben verſtehen, ſind immer noch ſo ſelten, ſeinem Pferde. Kaum hatte dieſes daſſelbe gefreſſen, als es ſich 
daß man ihnen gleich bei ihrem Eintritte in ein Regiment Unter⸗ losriß, das unglückliche Mädchen aufſuchte und unaufhörlich ver⸗ 
offiziersrang verleiht und ſie in einem Büreau anſtellt. * folgte. Flüchtend und vor Augſt nicht wiſſend wohin, gelangte 
Durch Unwiſſenheit zeichnen ſich vorzüglich die Offiziere das Mädchen an die offene Thüre des Kloſterkirchthurmes. Es 
der Infanterie aus. Allein ihr Dünkel pflegt ſo großartig zu ſtürzt hinein und eilt die Treppen hinauf, in der Hoffnung, daß 
ſein, als ihre Bornirtheit, daher ſie dieſe unter einem Scheine das Pferd ihr nicht werde folgen können. Allein polternd gelangt 
von hoher Gelehrſamkeit zu verbergen ſuchen. So zum Beifpiel daſſelbe von Treppe zu Treppe, bis es das geängſtete Mädchen 
erſcheinen dieſe ruſſiſchen Offiziere, welche kein Wort leſen kön⸗ eingeholt hat, welches nun keinen Rath weiter weiß, als ſich zum 
nen, ſehr gern in Bibliotheken, Vuchläden und öffentlichen Leſe⸗ offenen, Thurmfeuſter auf d 1 a 
immern. Sie verweilen da lange und betrachten die Titel der ſetzte ihr nach und beide liegen todt auf dem Pflaſter. z 
ücher mit einer Miene, als ob ihr Geiſt den innigſten Autheil 
hätte. Als ich einen von dieſen Herren, welcher in einer Schwei⸗ 0 


zerbäckerei neben mir ſitzend wohl zwei Stunden lang unter ſelt⸗ ; 
Lauſitzer Machrichten. 


ſamen Mienenzuckungen in die „Preußiſche Staatszeitung“ geſtiert 
115 er mich anfangs ganz verdutzt an und antwortete dann: „viel | Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz in der öffentlichen 
N 

| 

| 


hatte, fragte, was für Weltkunde in dem Blatte zu finden ſei, 

euigkeiten — wie es fo in der Welt zugeht — in Ungarn hat Sitzung vom 2. Auguſt 1850. 
man geſtohlen, in der Türkei ſind ſchreckliche Mordthaten vorge⸗ Das Bürgerrecht erhielten: Frau Major v. Knebelsderf und Hr. 
kommen und England läßt marſchiren“. Nachdem er ſich entfernt Schen 82 een ne S in giner Perf Fr! 

2 Zei ; es gar keine 2 er Magiſtrat hatte vorgefchlagen, den Laden in No. an einen 
halte, ſah ich 1 e a . . zwei 2 L. Boas in Voraus zu vermiethen, vorbehaltlich der demſelben noch 
Artikel aus Ungarn un er Türkei enthielt, M N chlenden Legitimation, womit die Verſammlung jedoch nicht übereinſtimmte, 
engliſchen Parlamentsreden, welche ſich darin befanden, war kein ſondern einer baldigen anderweiten Vermiethung den Bela gab. 
Wort vom Marſchiren zu leſen. Ein Anderer von dieſer Klaſſe Der Stadt Bartenſtein wurden 20 Thlr. Beihülfe in Folge ihres 

a a 188 Hehe Buchhandlu in Wars Brand⸗Unglücks bewilligt, der Wittwe Dittrich in Nieder⸗Biela eine Unter⸗ 
Fort eines Tages in die Glücksberg ſche ya ng * d ſtützung von 1 Thlr. zuerkannt, auch die Erneuerung des Lunitz⸗Kanals mit 
ſchau und ging, nachdem er verſichert, daß er ein großer Freun 


r ? ef 4 2815 einem Koſten⸗Aufwand von 106 Thlr. 28 Sgr., ſowie die Reparatur der 
und Kenner der Literatur ſei und ſich eine Bibliothek anlegen beiden alten Kaltöfen bei Hennersdorf, laut Mafıblag 65 Thlr. 19 Sgr. be⸗ 


wolle, mit aufmerkſamer Miene die Rückentitel der Bücher betrach⸗ tragend, genehmigt. — Dagegen wurde dem Magiſtrat darin beigeſtimmt, 
tend, eine Stunde lang an den Repoſitorien auf und nieder. einen Anſbpruch bes Pachter Seh fert auf eine Beihülfe von 70 Thlr. 6 Sgr. 
Endlich fiel fein Auge auf einen ungeheuern mit Stricken einges | 6 Pf. für den Bau eines Giebel am ber Shäfermohnung, als dem mit 
at 5 H 8 demſelben getroffenen contraetlichen Abkommen zuwiderlaufend, abzulehnen. 
ſchnürten, an der Erde liegenden Ballen. Er glaubte, daß er Da im Verpachtungs⸗Termin für mehrere dem Hoſpital gehörige Län⸗ 
Druckſchriften, die Werke irgend eines Autors, enthalte. Allein dereien fehr niedrige Gebote eingegangen waren, fe wurde die Anſetzung eines 
T 1 8 Pi m 2 rig 9 9 

es war ein Ballen Löſchpapier. Löſchpapier heißt auf polniſch neuen Termins für geeignet gehalten. N 1 

Bibula. Zu ſeinem Unglücke kannte der Offizier dieſes Wort 1 . eee ee Garbe in Seiligenfee we⸗ 
%%% TT yaremmen, Ser Zheafo ausnfpreden, 

i n Bien“, Alabte der wiſſiche . e ke affung genommen, den un en dn 

alſo der Commis geſagt, „es iſt Bibula“, glaubte d in Zutunft eee nicht zu lange anſtehen zu laſſen und 
Offizier ſogleich einen Beweis feiner Liebe und Kenntniß der Li⸗ nach erfolgter Zuſchlags Extpeitung die Betreffenden auch ſtets davon mög- 
teratur 0am zu müſſen und rief mit ſcheinbar e See lichſt ſchleluig in Keuntuiß zu feben. A 

te BE DE eh "SM ein Folie Sf | on, age Sen dr arm kn rm st A 
4 us: 0 1275 A Stellvertrete 0 zu erinnern gefunden, als Bezirkd⸗Vorſteher⸗Stell⸗ 
fteller, eigentlich mein Lieblingsſchriftſteller!“ bertreter für den 7. Bezirt der Maurekhleiſter Joachim n 175 
Dankſagungsſchreiben des Handwerker-Geſellen⸗Vereins für die ihnen bewil⸗ 


Redigirt unter Verantwortlichteit der Verlagshandlung. ligte Beihilfe lg Kenntniß genommen. 
r An 27 | Die mitgetheilten Extracte der Stadt⸗Haupt⸗ und Kämmerei⸗Kaſſen 
Druck und Verlag von ‚©. Heinze & Comp. pro 2. Quartal lieferten leider das Ergebniß einer nicht unbedeutenden Etats⸗ 


Ueberſchreitung, bauptſächlich durch Bauten herbeigeführt. 

5 Der Magiſtrat war dem Antrag der Stadtverordneten beigetreten, die 
| 3 und 1 N . zu benennen, und hatte einige 
un . * neue Umtaufen vorgeſchlagen. ie zu einer längeren Debatte üb 

nn der Lauſitz. die zeitherige a Fier Na 8 3 au selten, daß diese 

B . 5 5 Benennung mit dem Lauf der Neiſſe im Widerſpru ſtände, und den Wunſch 

21. Die Peſtgrube zu Tormersdork bei Vothenburg. daſprachen, den Namen dieſer Gaſſe in Breslau: ie, und du Yun 

Als in uralter Zeit die Bert in der weiten Umgegend ven welchem lung beigepflichiet wurde, um fo mehr, als die frühere Nabengaffe 

Rothenburg auf's furchtbarſte wüthete und nur wenige Meuſchen den Namen Prager Straße führen ſoll; um dieſe Bezeichnung zu rechtferti⸗ 

am Leben blieben „ſo verſchrieb man aus dem nahen Böhmer⸗ gen; hatten die Bewohner derſelben 3 Gründe angeführt: 1) weil die Rich⸗ 
’ 


4 2 N tung nach Prag gebe, 2) weil Prag die nächſte große Stadt ſei, und 
lande einen berühmten Zauberer, der die Seuche beſchwören und 3) weil der Gaſthof zur Stadt Prag am Ausgange derſelben liege. Letzterer 


95 — — 


vertreiben ſollte. Dieſer kam auch! Als er Alles vorbereitet Grund dürfte auch mit Bezugnahme auf den Gaſthof zu Stadt Breslau für 


i i dem Zechberge bei Tormers- die zu benennende Breslauer Straße ſchlagend ſein. 
Bu 8 abe See: ! In Betreff des baldigen Abbruchs Ges Kloſters und Aufſchub des Ab⸗ 
r 1 5 ligen Zauberſtab, trat zu bruchs des Salz bauſes hatte der Magiftrat der Anſecht Der Verſammlung ſich 
Hierauf erhob er feinen gewaltig de zu nicht angeſchloſſen, ſondern wiederholt den ſofortigen Abbruch des Salzhau⸗ 
der Oeffnung der Grube, und eitirte die Peſt aus der ganzen ſes beantragt; es wurde jedoch die früher ausgeſprochene Meinung aufrecht 
Gegend in die Grube hinein. Gleich einer blauen Wolke kam erhalten, das Salzhaus vorläufig noch ſtehen Ju laſſen und als 2 tgründe 
fie von allen Orten der Umgegend hergezogen und verſchwand in dafür mis e daß, wie ſchon erwähnt, das fehr baufällig loste cheil⸗ 
der Grube. Als er nun noch befohlen, die Grube niemals zu weiſe mit dem Einſturz drohe, was mit dem Salzhaus nicht der Fal ſei, 


öffnen ſank er elbſt hinein und man ſahe nichts mehr, als — daß die aus dem Kloſter gewonnenen Materialien zum Bau des neuen Schul⸗ 
B ’ 


5 — gebändes zu beſtimmen, und einstweilen theils im Marſtall⸗ Gebäude, theils 

eine Vertiefung des Erdbodens, welche noch heute vorhanden iſt | im Salzhaus ſelbſt abzulegen fein würden, daß es emdlich nicht geeignet er⸗ 

und die Peſtgrube genannt wird. ſcheinen könne, die zeither auf dem Salzhauſe an den Märkten feilhabenden 

Tuchmacher und Schuhmacher in den Vauzioinger zu weiſen, wodurch die 

5 Regulirung des Theaterplatzes verzögert werde, abgeſehen davon, wie unpaſ⸗ 

22 . ; ſend es fein würde, einen Haupt- Fabrikationszweig der Stadt io ſtiefmütter⸗ 

22. Der Kloſterthurm in Dorau. . behandeln, ohne für eln beſſeres Unterkommen deſſelben irgend Bes 
® ieſen ei fallen zwei dacht zu nehmen. a 

Dem 8 e 5 1 0 N un 5 8 ee abermaligen Berathung der oft ſchon in Frage geſchwebten 

Bilder in die Augen, wovon das eine einen Mädchen a Fleiſchbank-Angelegenheit erwählte. Deputation erſtattete ihren Bericht, wel⸗ 

Andere einen Pferdekopf darſtellt. Fragt man nach der Bedeu⸗ cher dahin ging, daß es viel kürzer einfacher und ſicherer ſcheine, A 

tung dieſer beiden Zeichen, ſo wird darüber Folgendes erzählt: mit Herrn Dreßler und dem Fleiſcher⸗Mittel zugleich zu verhandeln, ledig⸗ 

Ein Mädchen in Sorau hatte ſich ſterblich in einen Kut⸗ lich mit Herrn Dreßler in Verbindung zu ken und demſelben 2000 Thlr. 

ſcher verliebt welcher jedoch ihre Liebe nicht erwiderte. Trotz zu offeriren, wenn er die Fleiſchbänte an ſich bringe, das Material derſelben 

7 


1 - benutze und der Commune eine Straßenbreite von durchgängig 30 Fuß ge⸗ 
allerhand Geſchenken, die er empfangen, blieb der Kutſcher kalt währen wolle, wobei die Commune noch die Eutſchädi Mi den gere Sie 


und vernachläßigte das liebekranke Mädchen je 1 und mehr. rath Mitſcher mit 500 Thlr. übernehmen würde. a trat dies 
Da * 75 darüber verzweifelnden Dirne der Rath gegeben, | Tem Gutachten bei, berücſichtigend, daß das Opfer im Verhältniß immer 
den Geliebten durch einen ſogenannten Liebestrank oder Liebes⸗ Fortſetzung im Beiblatt.) 


r. ß Ar 


Mit einem Beiblatt. 


die Straße hinabzuſtürzen. Das Pferd 


Een 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung , 92. | 


Görlitz, Dinstag den 6. 


noch ziemlich bedeutend ſei, ein Mehreres mithin nicht bewilligt werden könne 
da die 1 skoſten der Straße auch noch in's Auge Br foren fm. 

uf den 
Lowries Ne, 5, und 6. zu vollziehen hatte, wurde genehmigt, vorbehaltlich 
einiger Kleinigkeiten, die Arbeiten als probemäßig anzuerkennen und in die 
Rückzahlung der desfallſigen Cautſon zu willigen. 

Noch kam die ſchlechte Beſchaffenheit des Pflaſters in der Gegend des 
Salzhauſes zur Sprache, und wurde die Reparatur deſſelben beantragt, wo⸗ 
bei die Hoffnung ausgeſprochen wurde, daß die für Pflaſter etatiſirte Summe 
hinreichen werde, ohne eine Nachbewilligung zu erfordern. 


Görlitz, 5. Aug., Mittags. Unter den günſtigſten Auſpi⸗ 
zien von Seiten des Himmels hat heute das Oberlauſitziſche Männer⸗ 
geſangfeſt begonnen. Früh um 7 Uhr bewegte ſich der Zug der 
bereits angekommenen Sänger, etwa 250 an der Zahl, 3 Fah⸗ 
nen an der Spitze, vom Garten der Societät aus durch das 
Weberthor, die Webergaſſe, über den Untermarkt, durch die Brü⸗ 
derſtraße auf den Obermarkt, dort wurde ein Kreis formirt und 
unter Direction des Muſikdireetors Klingenberg der Choral: „wa— 


het auf, ruft uns die Stimme“ (nach der Mendelſohn ſchen Bez | 


arbeitung) mit untergelegtem, auf den Beginn des feſtlichen Tas 
ges paſſenden Texte mit Orcheſterbegleitung geſungen. Um 9 
Uhr begab ſich der Feſtzug zum Bahnhöfe, um die noch erwar⸗ 
teten Sächſiſchen Geſangvereine zu empfangen. Als die zahlreich 
angekommenen Sänger begrüßt waren, wurden ſie in den Garten 
der Societät geleitet, und bald nach 10 Uhr die Hauptprobe be⸗ 
gonnen. Die Zahl der ausgegebenen Erkennungszeichen an mit⸗ 
wirkende Sänger beträgt bereits 560, und noch waren nicht Alle 
mit denſelben betheiligt. Die Landeskrone wird kaum im Stande 
kin, ihre heutigen Gäſte zu faſſen, denn die Anzahl der ange⸗ 
ommenen Fremden, die als Zuhörer und Zuſchauer fungiren 
wollen, iſt außerordentlich groß, ſo daß ſeit heute Morgen in den 
8 Straßen der Stadt ſchon das regeſte Leben und Trei⸗ 
en herrſcht. Um 49 Uhr wird abermals der Obermarkt die 
Sänger verſammelt ſehen, von wo aus ſie nach dem Vortrage 
eines von Exner eomponirten Liedes den Marſch auf die Landes⸗ 


krone antreten werden. Hier müſſen wir unſern vorläufigen Be⸗ 


richt ſchließen. 


Nr 31. Juli. Das Königl. Landrathamt 
macht bekannt: In den hieſigen Königl Forſten haben ſich die 
Raupen der Phalaena noctun piniperda und der Ceometra pin- 
caria in Beſorgniß erregender Menge gezeigt und ſollen auch meh⸗ 
rere Privat⸗Forſten von dieſen Inſecten befallen fein, Die Ber 
ſitzer derſelben werden aufgefordert, gegen dieſelben die nöthigen 
Vertilgungsmaßregeln anzuwenden, wozu vorzugsweiſe das Ein⸗ 
treiben der Schweine in die befallenen Diſtriete nach der Verpup⸗ 
pung der Raupen als wirkſam angerathen wird, nur muß dann 
auch dafür geſorgt werden, daß für die Schweine Waſſer in der 
Nähe, nöthigenfalls durch Graben von Waſſerlöchern beſchafft 
wird. 

Da ſich nun auch in unſeren die Rothenburger Haide an⸗ 
grenzenden Communal⸗ und Privat Wäldern dieſe Plage zeigen 
dürfte und hin und wieder auch wol ſchon gezeigt hat, ſo erlau⸗ 
ben wir uns, unſern geehrten Leſern, welche Babel intereſſirt ſind, 
auf das vorſtehend gedachte Vertilgungsmittel hierdurch * 


ſam zu machen. . 


Guben, 3. Auguſt. Heute feierte die hieſige Schützen- 
eſellſchaft ein Doppel⸗Jubelfeſt, nämlich das Fünfzigjährige Ju⸗ 
iläum zweier hieſigen Bürger und die Erinnerung an das vor 

250 Zahn hier ſtattgefundene große Landſchießen, an dem faſt 
alle Städte der Lauſitz, der Mark und Schleſiens vertreten waren. 


Vom 15. d. M. ab iſt der Gang der Kariolpoſt zwiſchen 
Rothenburg O.⸗L. und Niesky in folgender Weiſe regulirt worden: 
Abgang aus Rothe uburg täglich um 6 Uhr Nachmittags, und 
Amar 1 Stunde nach Ankunft der Penzig⸗Rothenburger Per⸗ 


3 poll. hr 
Maag ans Rieste ſpäteſtens um 6) Uhr Morgens, Kat aber 


Stunde nach Ankunft der Spremberg⸗Görlitzer Perſonen⸗ 


oft. E 
A Beförderung erfolgt, ſowohl tour wie retour, in 13 
Stunden. ARE 


Der invalide Unteroffizier Bartſch iſt als Kreis⸗Kaſſen⸗ 
diener und Exeeutor zu Lauban angeſtellt und vereidet worden. 


’ 


ericht der Deputation, welche die Reviſion der beiden 


_ 


Auguſt 1850. 


Verbote. Se. Ereellenz der Miniſter des Innern, 
Hr. v. Manteuffel, hat laut $. 3 der Verordnung vom 
5. Juni d. J. nachſtehende Zeitſchriften und Bücher ver⸗ 
boten: 1) „die Verbrüder ung“, Organ der deut⸗ 
ſchen Arbeiterverbrüderung. Leipzig. 2) „Concordia“, 
Organ der Cigarrenarbeiter. Hannover. 3) „Le Pro- 
scrit“ (der Verbannte), Journal der allgemeinen Re— 
publik. 4) „Der Leuchtthurm“. 5) „Die Hor— 
niſſe“ von H. Heine und Dr. Kellner. 6) „Tages- 
Chronik“ von Vogt in Bremen. 7) „Meyer's 
Univerſum “. Hildburghauſen. 8) „Die Geheim- 
niſſe des Volks“ im Original, von Eugen Sue. 
9) „Der Kampf um Völkerfreiheit“, von Dulon. 


Die Provinzial-Land⸗Feuer⸗Societät zu Breslau hat vom 
1. Jan. bis ult. Juni 1850 an Brandvergütungen die Summe 
von 244,450 Thlr. ausgezahlt und ſieht ſich bei der verminderten 
Theilnahme Beitragspflichtiger genöthigt, einen vierundein⸗ 
halbfachen Beitrag auszuſchreiben, welcher ſich in der erſten 
Claſſe auf 9 Sgr., in der zweiten Claſſe auf 12 Sgr., in der 
dritten Claſſe auf 15 Sgr., in der vierten Claſſe auf 18 Sgr. 
vom Hundert der Verſicherungsſumme berechnet. 


Nach einer Mittheilung der Königl. Regierung zu Liegnitz 
werden bis auf Weiteres in die Strafanſtalt zu Sagan nur ſolche 
weibliche Sträflinge aufgenommen, die mindeſtens zu drei Mo⸗ 
naten Zuchthaus verurtheilt ſind. 


Allerhand. 


Das „Ausland“ bringt Auszüge aus einem Schreiben des 
Heis Paul Wilhelm von Würtemberg aus Mazatlan. Wir 
theilen daraus folgende Stelle über die Hauptſtadt der ſüdlichen 
Vereinigten Staaten mit: Wie ſehr ſich Neu-Orleans verändert, 
vergrößert und verſchlimmert hat, brauche ich nicht zu erwähnen, 
da es eine bekannte Sache iſt, daß Städte, welche ſich in einem 
ſo rieſenhaften Maße erweitern, in den Sitten ihrer Bewohner 
nicht gewinnen; Trunk und Spiel, zwei Laſter, welche die Ames 
rikaner zur Zeit der Stifter ihres großen Bundes nicht kannten, 
haben tiefe Wurzeln gefaßt. Die Abnahme jener ſtreugen Reli⸗ 
gioſität und die Zunahme des Laſters und des Luxus zernagen 
den kräftigen Baum und ſind fürchterliche Feinde, denen ein 
Gebäude nicht widerſtehen kann, welches allen äußeren Feinden 
Trotz bieten könnte und eine ungeheure Rolle in der Weltge⸗ 
je e eingenommen hätte, wenn der Geift Waſhington's und 
Franklin's ſich nicht von ihnen gewendet hätte. Die Beſitznahme 
von Texas, der Krieg mit Mexiko und nun gar das Gold von 
Californien haben die e eh Staaten umgeformt, und ein 
Volk, welches erobert, verliert durch Vergrößerung und Zunahme 
ſeines Volumens in dem Maße an innerer Kraft, als die Zahl 


der äußeren Feinde zunimmt. 


Der durch ſeine Schlachtengemälde bekannte Maler Franz 
Caſanova ſpeiſte eines Tages beim Fürſten Kaunitz, als von Ru⸗ 
bens und ſeinem diplomatiſchen Talente geſprochen wurde. Ein 
fremder Geſandte, der mit bei der Geſellſchaft war, meinte: „Ru⸗ 
bens war alſo ein Geſandter, der zum Zeitvertreibe malte?“ — 
„Ew. Excellenz irren Sich,“ antwortete Caſanova ſchnell, „Ru⸗ 
bens war ein Maler, der zum Zeitvertreib den Geſandten machte.“ 


Gutzkow ſagt überaus treffend in ſeinen „Rittern des 
Geiſtes“, die überhaupt eine Fülle frappant wahrer, unſerer 
Gegenwart abgelauſchter Züge enthalten und ſich immer ſpannen⸗ 
der entwickeln: Die Genußſucht ſtürzt die Staaten im Grunde 
um, fie lockert das unterſte Gebäude. Sie lehrt jenes Uebermaaß 
im Siege bei allen Parteien. Paris! Paris! Das iſt nicht der 
Heerd der Gedanken, ſondern der Heerd der Genußſucht! Wiſſen 
Sie, was die ganze, die ganze Welt regiert? Der Cours der 


u 
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franzöſiſchen Rente. Der Franzoſe arbeitet bis in fein fünfzigſtes 
Jahr. . will er noch zwanzig Jahre genießen. Ph 
ſich Staatspapiere und lebt von ihren Zinſen. Um dieſe Zinfen 
auf hohem Fuße zu erhalten, werden in Paris alle Heiligthümer 
des Himmels und der Erde verrathen. Ein plötzlicher Sturm 
kann den Rentenfuß herabdrücken, man wird fo viel lügen, fo 
viel verrathen, ſo viel Preis geben von dem, was vielleicht die 
Menſchheit aus ihren Nöthen hätte herausbringen können, bis 
wieder die alte trügeriſche Windſtille eingetreten iſt und zur Be⸗ 
glückung aller in 


uropa lebenden Geſellſchafts-Drohnen, die 


vom todten Ertrage des Capitals leben, die Renten hin aufſteigen. 
Die franzöſiſche Börſe, die Vertreterin der lungernden, arbeits⸗ 
müden oder arbeitsſcheuen Genußſucht, regiert die Welt. Die 
Capitaliſten werden, dazu ſind ſie zu feig, ſich einem großen 
Sturm nicht mit Gewalt lg aber ſie werden Alles auf⸗ 
bieten, allmählich wieder die ügel in die Hand zu bekommen 
und der Politik eine ſolche Wendung zu geben, bis ſie wieder 
auf ihrem Lebens⸗Thermometer, auf dem Courszettel, das Queck⸗ 
ſilber der Rente auf dem Grade ſehen, wo es in den Tagen 
ſtand, wo ein Banquier auf dem Throne Frankreich's ſaß. 


Bekanntmachungen. 


Brot⸗ und Semmel-Taxe vom 1. Auguſt 1850. 
J. Brottaxe der zünftigen Bäckermeiſter, das 5 Sgr.-Brot 


erſte Sorte 6 7 28 m, a N 9 Pf. 
zweite Sorte 8 N, a @ 7 Pf. 
Semmeltaxe derſelben, für 1 Sgr. 15 Zi 
2. Brottaxe des Bäckermeiſter Roder, No. 275., 
das 5 Sgr.⸗Brot 7 NJ 20 S, das @ 8 Pf. 
7 Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 15 ZA 
3. Brottaxe des Bäckermeiſter Becker, No. 425., 
das 5 Sgr.-Brot, erſte Sorte 7 7 24 , u N 8 Pf. 
zweite Sorte 8 8 28 ,, 8 7 Pf. 
Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 15 U. 


Görlitz, den 2. Auguſt 1850. 
[403] Der Magiſtrat. Polizei= Verwaltung. 
[402] Tare der Baubreter 

auf dem Hennersdorfer Holzhofe und den Bretmühlen 
zu Nieder-Bielau und Stenker pro 1850. 


Auf dem Auf der Auf der 


Henners⸗Bretmühle M 
5 0 Bretmühle 
Bezeichnung der Breter. Sotsbofe er zu Stenfer 
a Schock | a Schock u Schock 
Ein Schock ©), zöll. Baubreter 1. Sorte 39 15 — [38 | 15 — 3715 — 
lebte ge] 5 J =]3 3] 
Ein Schock ll. Baubreter 1. S. kieferne — — — 
hoch elit, Baubreter I S. eich tene 22 28 —21 2 — 2025 — 
- dito II. Sorte 18 — —117 10 —1 1610 — 
Ein Schock . zöll. Baubreter 1. Sorte 13 5 — 1215 — 11025 — 
- 8 dito . 10/307 —] 920— 9 — — 
Ein Schock zöll. Baubreter 1. = 9120 — 9 5— 820 — 
ö dito ll. = Sa ee al 


Vorſtehende Taxe kommt vom 9. Auguſt. d. J. ab zur Anwendung. 
Görlitz, den 29. Juli 1850. Der Magiſtrat. 


[407] Auf höhere Veranlaſſung bringen wir den Gewerbtreibenden 
aus der Klaſſe der . die geſetzliche Beſtimmung der $$. 12. 
und 13, des Gewerbeſteuergeſetzes vom 30. Mai 1820 in Erinnerung, wonach 

a) nur diejenigen Handwerker gewerbeſteuerfrei ſind, welche in der Regel 
nur um Lohn oder nur auf Beſtellung arbeiten, ohne auch außer den 
Jahrmärkten ein offenes Lager von fertigen Waaren zu halten, fo 
lange ſie das Gewerbe nur für ihre Perſon oder mit Einem 
erwachſenen Gehilfen und mit Einem Lehrlinge betreiben; 
Weberei und Wirkerei aber nur inſoweit ſteuerfrei iſt, als ſie nur als 
Nebenbeſchäftigung neben anderem Gewerbe, oder auf nicht mehr als 
zwei Stühlen betrieben wird. 
Die unterlaſſene Anmeldung eines ſteuerpflichtigen Gewerbes würde neben der 
rückſtändigen Gewerbeſteuer eine Strafe nach ſich ziehen, welche dem vierfachen 
Betrage der einjährigen Steuer gleichkommt. 
Görlitz, den 3. Auguſt 1850. Der Magiſtrat. 


b) 


del Der mit Einſetzung künſtlicher beweglicher Augen in 
den Hoſpitälern von Paris beauftragte A. Boiſſonneau, welcher auf eine 
höchſt uneigennützige Weiſe während des verfloſſenen und des laufenden Jah⸗ 
res ſchon mehreren Hundert, armen Preußiſchen Staatsbürgern mit ſeiner Kunſt 
eine wahre Wohlthat 1 85 und dieſelben durch ſeine ſehr vervollkommnete 
Methode von einer weſentlichen Entſtellung erfolgreich befreit hat, ohne dafür 
eine Entſchädigung in Anſpruch . nehmen, beabſichtigt, ſich 

1 den 17. Auguſt d. J. 4 
in Breslau einzufinden und zu Gunſten der ärmeren Klaſſen kurze Zeit feine 
Kunſt unentgeldlich auszuüben. 

In Folge beſonderer Aufforderung und Empfehlung des Herrn Mini⸗ 
ſters der geiſtlichen, Unterrichts und Medieinal⸗ Angelegenheiten machen wir 
dies hiermit zur Kenntnißnehmung der Betheiligten bekannt, und fordern alle 
diejenigen, welche die Hilfe des Herrn A. Boiſſonneau in Anſpruch 
nehmen wollen, auf, ſich ſofort bei uns oder dem Königlichen Kreisphpſikus 
Herrn Dr. Maffalien oder Herrn Stadtphpſikus Dr. Bauernſtein zu 
melden, um die näheren Notizen über diefen Gegenfland entgegen zu nehmen 
und weitere Anweiſung zu gewärtigen. 

Endlich erſuchen wir alle diejenigen, welche auch ohne unſere Vermite 
telung die Kunſt des Herrn A. Boiſſonneau in Anſpruch nehmen, uns 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. 


über die Erfolge, Behufs der von uns hierüber geforderten Berichtserſtattung, 
gefälligſt in Kenntniß zu ſetzen. 


Görlitz, den 4. Auguſt 1850. Der Magiſtrat. 


Ec. . * 


41 
Zur gütigen Beachtung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum erlaube ich mir hierdurch ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich von einem Hochwohllöblichen Magiſtrat 
allhier als Bürgerlaufer verpflichtet worden bin. 

Demnach erſuche ich ein geehrtes Publikum ganz ergebenſt, mich 
bei Trauungen wie bei Trauerfällen gütigſt berückſichtigen zu wollen, 
indem es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, durch Reellität ſewie durch 
Dienſtfertigkeit mir das Vertrauen, welches ich bisher genoſſen, zu 
erhalten bemüht ſein werde. 

Meine Wohnung iſt in der Petersgaſſe No. 276. parterre. 
Görlitz, im Monat Auguſt 1850. 

Fortagne, Bürgerlaufer. 
. Sec 


[404] 


See.... 


. K.. 
G. S. 7. VIII. 6. R. Q II. u. Br. M. 


[408] 
os] Repertoire. 
instag den 6. Auguſt: „Peter im Frack,“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Zwingsahn. { 
Mittwoch den 7. Auguſt bleibt das Theater wegen Arrangements zu 
„Ben David“ geſchloſſen. * 
2 J. Keller.. 


Für Schleswig⸗Holſtein find eingegangen: Ungenannt 5 Thlr.; 
1 H. 10 Sgr. 


6 Pf} Bergmann 10 Sgr.; 
A 1 N. 9 

M. 1 Thlr.; F. Kr. 1 Thlr.; E. H. 1 Thlr.; 

J. L. S. 2 Thlr.; 5 x 
Thlr.; M. K. 5 Sgr.; Pohl 1 Thlr.; 
G. 8 J. 2 Thlr.; Lehrer M. 
; €. C. B. 2 Thlr.; M. 1 Thlr.; 


Fes Schuſter 


— ur 
* 


Sgr.; Ungen. 15 
Thlr. 
. 
1 
ar . G. G. 
Gl. 10 Go B. 
A. 4 k 

5 Fleiſcher L. in K. 5 Sgr.; 6. 
F. F. 5 Sgr.; T. 5 Sgr.; Riemermſtr. E. G. 4 S 5.3 
Schleswig⸗Holſtein, N. J. 
Sgr. 6 ; . f.; 
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Ad. Kr 
A. 2 | 
€ am Dbermartie; 
der Bemerkung, daß auch die kleinſte Gabe wiltenmen iſt. 1 
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Comp. 


